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Baurat K. Gölsdorf beschreibt in der „Reform" eine

Fahrt, die er auf der Lokomotive eines englischen Schnell-
zuges mitmachte. Wir entnehmen dieser anschaulichen
Schilderung Folgendes:

„Der Schnellzug nach London fährt im Bahnhofe von
Derby ein, gezogen von einer der großen Johnson'schen
ungekuppelte» Schnellzug-Lokomotiven mit 7' 6" (2288 m)
Naddurchmesser; eine zweite Schnellzug-Lokomotive mit 4
gekuppelten, 7' großen Rädern stellt sich als Vorspann an
die Spitze des Zuges.

Nach dem Fahrplane hat der Zug nach London eine
mittlere Geschwindigkeit von 8b Kilometer pro Stunde:
er muß daher auf den günstigen Strecken mit weit mehr
als 1<X> Kilometer fahre».

Auf den Strecken mit 80/00 bis lO^/oo Steigung er-
reicht die Geschwindigkeit nicht mehr als 60 bis 65 Kilo-
meter: bald aber sind SO Kilometer überschritten, wenn der
Zug auf der Horizontalen fährt.

Der Führer, welcher bis dahin öfter einige Worte mit
dem Heizer gewechselt hatte, verläßt seinen Platz nicht mehr:
alle Sinne auss äußerste gespannt, richtet er seine Auf-
merksamkeit nur noch auf die Signale; für Wasser und
Damps sorgt der Heizer.

Der Zug bewegt sich auf leichtem Gefälle; immer
größer wird die Geschwindigkeit: 110, bald darauf 115
Kilometer. Man nühert sich einer Station; keine Ermäßi-
gung der Geschwinoigkcit! Mit 11b Kilometer wird dieselbe
passiert; alle Gegenstände auf den Bahnsteigen erscheinen
der Quere nach verzerrt; die Gesichter der auf dem Perron
verweilenden Personen vereinigen sich zu einem hellen,
breiten Streifen. Krachend und tosend geht es über die
Weichen, gegen die Spitze, über Herzstücke und Kreuzungen!

Wieder auf freier Strecke, weicht der ohrenbetäubende
Lärm dem sanft knurrenden und singenden Geräusch, wel-
ches den Bahnen mit Stuhlschienen eigen ist. Immer noch
steigert sich die Geschwindigkeit: 120, I2S und schließlich
130 Kilometer*). Der Regulator ist ganz geöffnet, die
Steuerung auf W>hv Füllung vorgelegt. Nicht mehr in
längeren Zwischenräumcn feuert der Heizer ein: konstant
wirst er Kohle auf, Kohle von acht-, neun-und selbst zehn-
sacher Verdampfung.

In der Feuerbüchse brüllt die Flamme; wie In einem
Ventilator heult der Auspuffdampf im Rauchfange. Die
Fenster des Führerhauses sind mit Oel und Ruß belegt:
keine Aussicht mehr. Der Führer lehnt sich ganz aus dem
Hause heraus, die Linke am Regulator, das Auge nach
den Semaphore» gerichtet.

Die Lichter der ersten Häuser der Vororte Londons
tauchen auf. Immer zahlreicher werden sie; sie verschwim-
men untereinander und bilden schließlich eine rötlich-braun
phosphoreszierende Lichtwolke: London.

Aus dieser Wolke tauchen auf und verschwinden, feu-
rigen Perlschnüren gleich, Züge, die von London eilen,
nach London hasten, rechts und links, quer über die Mid-
landbahn und unter ihr durch.

Langsam fährt der Zug im weitgespannten Bogen der
Paneras-Station ein. Den von der Lokomotive absteigen-
den Techniker drängt es, dem Führer einige Worte der

*) Dies entspricht annähernd der Distanz Burgdorf-
Genf oder Basel nach Andclfingen.

Anerkennung über die bewundernswcrte Führung auszu-
drücken: Vou üavo äone Zplonäiä ^vork! Und der Führer?
Selbstbewußt schüttelt er den Kopf: IXo 5ir, onl? kookoü
time!"

Schweizerische Portrait-Galerie.
Das 68. Heft der Schweizerischen Portrait-Galerie,

mit welchem sie zu der ansehnlichen Zahl von 544 Bildern
vorgerückt ist, stellt uns folgende Mitbürger vor:

Marc Ruch et von Bex, der im letzten Dezember an
die Stelle von Herrn Nuffy gewählte Bundesrat. Moïse
Vautier von Genf, die Kraftgestall, welche im Mai des
letzten Jahres der Tod geknickt hat. Während 30 Jahren
gehörte er der Regierung seines Heimatkantons an, sowie
mehrere Jahre dem National- und dem Ständerat.

Oberst Rudolf Bindschedler von Männedorf,Kan-
ton Zürich, ein Manu ohne Furcht und Tadel, pflichttreu
seinem Lande dienend während einer langen Reihe von
Jahren. Er starb den 6. Dezember 1899 in Luzern.

Es folgen zwei Männer des Verkehrswesens, Adolf
Guyer von Bauma, Industrieller und Finanzmann, Prä-
sident der Schweiz. Nordostbahn und Begründer der Jung-
fraubahn; mitten aus seinem emsigen Wirken und Schaffen
hat ihn der Tod abgerufen den 3. April 1899; und Phi-
lipp Birchmeier von Wiirenlingen im Aargau, der kräf-
tige und vielverdiente Dtrektionspräsident der Nordostbahn.

Heinrich Carl Cunz von Zürich und Rorschach, ein
überaus tüchtiger Industrieller, der sich in Gemeinde und
Kanton um Schule und Kirche entschiedene Verdienste er-
warb. Der Tod hat ihn hingerafft den 11. April des ver-
gangenen Jahres.

Jakob Christoph Heer von Tök, Kanton Zürich,
der bekannte Schriftsteller, der Verfasser der alpinen Ro-
mane „An heiligen Waffern" und „Der König der Ber-
nina". Er leitete während 6 Jahren das Feuilleton der
Neuen Zürcher Zeitung und wohnt MIN als Redaktor der
„Gartenlaube" in Stuttgart.

Am Schluß des Heftes blicken wir in das heitere Ant-
»tz des Sängers Melchior Schürmann, Gerichtspräst-
dent in Luzern, der mit seinem „Schwyzer Hüsli" schon
Tausenden an frohen Festen Freude bereitet hat.

Ein vierjähriger Unnbe als
Lokoinotivführcr.

In St. Johns im Staate Oregon herrschte kürzlich
große Aufregung. Das vierjährige Söhnchen eines Inge-
incurs der Strecke St. Johns-Albina kletterte auf die der
Führung seines Vaters anvertraute Maschine, als sie, zur
Abfahrt bereit, unbeaufsichtigt in der Nähe der Station
stand, und öffnete das Dampsventil. Einige Arbeiter be-
merkten, wie sich die Lokomotive, auf der sich nur der
Knabe befand, in Bewegung setzte. Die Leute waren jedoch
zu weit entfernt, um zur rechten Zeit hindernd einzugreifen.
In aller Eile benachrichtigten sie aber die Eltern des klei-
neu Durchgängers. Der beim Lunch sitzende Vater stürzte
herbei und sah gerade noch das mit voller Geschwindigkeit
davonrasende Dampfungeillm um die nächste Kurve ver-
schwinden. Verzweiflungsvoll raufte sich der Mann die
Haare, und die Mutler des Kindes, das dem Tode geweiht

zu sein schien, fiel in Ohnmacht. Die Kunde von der Wag-
halsigkeit des Kindes verbreitete sich wie ein Lauffeuer,
und bald sammelte sich eine nach Hunderten zählende
Menschenmenge vor dem Bahnhofe an. Frauen und Kinder
jammerten um den hübschen, blondlockigen Zungen, dem

Liebling aller, während die Männer dem sich wie ein

Wahnsinniger gebärdenden Vater Trost zusprachen und die

unmöglichsten Vorschläge machten, wie man die Rettung
des kleinen Burschen bewerkstelligen könne. Das Einzige,
was man.thun konnte, bestand darin, von Station zu Sta-
tion zu telephonieren, um die Beamten aus das Nahen
der führerlosen Maschine aufmerksam zu machen. Zu
Peninsular und Portsmouth erklärten sich mehrere beherzte

Leute bereit, den Sprung auf die Lokomotive zu versuchen;
doch als diese in Sicht kam, erkannte man sofort das Un-

ausführbare des Vorhabens. In furchtbarem Tempo

brauste das schnaubende Ungeheuer durch die beiden Sta-
tioncn. Als nach Albina die Nachricht gelangte, eilten einige

Ingenieure dem durchgehenden Dampfroß entgegen, und

zwar bis zu einer Steigung des Weges, wo die Schnellig-
keit der Lokomotive sich auf jeden Fall etwas vermindern
mußte. Hier warteten die tapferen Männer auf das Nahen

der Maschine. Gleich dem ersten von ihnen, einem Loko-

motivführer Namens Woods, gelang es, den Handgriff zu

erfassen; doch wurde er ungefähr zwanzig Meter weit ge-

schleift, ehe es Ihm möglich war, sich auf das Tritlbrchzu
schwingen. Der tollkühne Mann hatte wunderbarer Weise

nur leichte Verletzungen davongetragen. Er übernahm die

Führung, und die Maschine hielt vor der Station Albina.

Der kleine Fred Evans saß stolz auf dem Platze, den sein

Vater einzunehmen pflegte, und als man ihn herunterhoo,

rief er triumphierend, daß er ebenso eine Lokomotive

führen könne, wie sein Vapa. Den verzweifelten Eltern

wurde die glückliche Rettung des Kindes sofort telephoulüh

mitgeteilt, und eine Stunde später traf der kleine Durch-

gänger mit der entführten Maschine und seinem Helden-

miitigen Retter wohlbehalten in St. Johns ein.
(„Schweizer. Eisenbahnzeitung").

Ein Schiveizerarzt
feiert seinen jvl. Geburtstag

Der seit vierunddreißig Jahren In der Nähe von

Quartz Hill, Colorado, ansässige Schwelzerarzt sir. Zâmu
Jakob Eisenhut, trat am 2. April abhin in sein 181.Leoens-

jähr. Zur Feier des Tages stieg er mit seiner 88 jährig

Lebensgefährtin von den Bergen Colorados herab nach o

Stadt Denver, die er seit dreißig Jahren nicht mehr g

sehen hatte.
Dr. Eisenhut wurde am 2. April 1800 in Hlsi-ov,

Appenzell A. Rh., geboren. Im Jahre 1840 verheirate
sich mit Frl. Anna Tobler, die zu Weihnachten 1611

dort das Licht der Welt erblickt hatte. Im 3°»«
wanderte das Ehepaar nach Amerika aus. Nach kurz

Auscnthalte in Omaha, Nebr., siedelten sie stchîm l,ou v

Gilpin im Staate Colorado an, wo sie Mischen ^
Hill und Rüssel Gulch ein schönes Landgut -rwarour
sir. Eiscnhut praktizierte in dieser Gegend mit gr°°

Erfolge als Arzt, bis er vor einigen Jahren infolge

Bruches sich zur Ruhe setzen mußte.s
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